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Sieh nur , wie ſchoͤn die Zimmer ſind ,

wie alles

So groß und praͤchtig eingerichtet iſt .

Mahler .

Es iſt ein herrlich Schloß ; doch ſchoͤner noch

Der Ort , wo es der Bauherr aufgeſtellt .

Denn neben dieſen Felſen , dieſen Gletſchern ,

Steigt es mit ſeinen Thuͤrmen kuͤhn empor ,

Als ſob der Menſch in ſeiner Kraft verſucht ' ,

Auch ſeine Felſen in dies Thal zu ſtellen .7 8

Leonhard .

Schoͤn iſt es hier , doch aber heimiſch nicht .

Ich war zwar nur ein Knabe von acht

Jahren ,

Als ich mit Pietro nach Italien zog ,

Allein das Bild der Heimath ſteht ſo friſch ,
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Als waͤrs erſt neuzu gemahlt , in meiner Seele ;

Und dieſes Sch 8 iſt meine Heimath nicht .

Im dunkeln Schatten rieſenhoher Eichen ,
Die ernſt , wie treue , grau gewordne Waͤchter
Daneben ſtehen , lag das Haus verborgen ;
Es hat kein Thor , es hat nicht Thurm

noch Zinnen ,
Mit niederm Dach , und einer kleinen

Pforte ,

Steht es ſo freundlich und beſcheiden da .

Mahler .

G — 5 1 mir es freilich oft geſchildert ,

ind zu der Huͤtte , die Dich auferzog ,
einer blinden Mutter und zu ihrem

Verarmten Vater , ſehnten wir uns beide .

Leonhard .

Mir iſts als traͤumt ' ich ! Hab ' ich doch
nie anders ,

Als uur in ſchlichter buͤrgerlicher Tracht
Den Vater meiner Mutter ſonſt geſehen ,
Und von ihm ſtets gehoͤrt : wir waͤren arm !
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Doch hier empfaͤngt er uns in vollem Staat ,

Als wie ein Nobile ; von ſeinem Winke

Erwartet man Befehle , ſelbſt der 50
Der r freundlich ernſte Mann , mit ſchwarzem

Kreutze ,

Scheint ihm als Herrn des Schloſſes zu7 — 7 0

gehorchen .

Mahler .

Das Gluͤck iſt uns voraus geeilt , wir

dachten

Es Deiner Heimath wieder zuzufuͤhren ,

Jetzt finden wir es
17

es lacht uns aus ,

Und ſo erſpart es Dir wohl manche Sorge !

Leonhard .

Geliebter Meiſter ! ſcheut ' ich denn die

Sorgen ?

Was machte mich zu Deinem fleiß ' gen

Schuͤler ?

Die Sehnſucht nicht allein , einſt ſo , wie Du

In der Vollendung Sonnenglanz zu

ſtrahlen ,



uſchwingen zu den Idealen ,

ich ſie den Menſchen fuͤhrte zu.0

Liebe zu der armen blinden Mutter ,

u ihrem Vater , der mit Thraͤnen oft

Von laͤngſt vergangnen , beſſern Zeiten

ſprach ;

Sie ſtand bei mir , ſie trieb mich an zum

Fleiß ,

nd was ich nun erlernt , heim wollt ' ichs

tragen ,

Und fuͤr die Meinen wuchern mit dem

Schatz .

Mahler .

Ich kenne Deinen kindlich frommen Sin

Und hab' im Stillen oft mich » dran ge⸗

weidet ,

Wie Dein Talent mit Deiner Kindes —

Treue

Sich um den Vorrang ſtritt ' , wer Dich

von beiden

Am ſchnellſten vorwaͤrts leite in der Kunſt .

So biſt Du muthig nun den ſteilen Berg

D aß—

Und
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te zu . Daß Dir das Gluͤck ein freies Wikken

Mutter , ſchaffen

oft Und jede Laſt vom Fittig heben will .

Zeiten

Leonhard .

an zum 90 10 5 45 115 e 5
Von keiner Laſt wußt ' ich , mir war ſo

leicht .
llt ' ichs

2 —
5

— 2S 2 2 D — — — 2* — 2 222 ——— 7

Hier aber ſteh ' ich arm ! — In dieſem

Schloſſe

Iſt mir ſo bang ' , ob auch der arme

Kindes⸗

rDich
Du weißt , ich habe nichts auf dieſer N

Als meine Kunſt , und acht ich dies gleich AKunſt .

Berg
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So geht mirs doch , wie auf dem Meer dem

Schiffer :
Nach Sternenbildern richtet er den Lauf ,

Doch aber ſehnt er ſich nach feſtem Boden ,

Wo er den Anker endlich werfen moͤge.

Der Geiſt ſtrebt himmelan , am Arm der

Kunſt ,

Das Herz will ankern auf der Mutter Erde .

Leonhard

In meinem Buſfen triffſt Du feſten Grund .

Mahler .

Mein Sohn ! ich meinte oft , ich ſey Dein

Vater .

Leonhard .

Und biſt Du ' s nicht ? Haſt Du durch treue

Sorge

Nicht theuer Dir das Vaterrecht erkauft ?

Haſt Du mirs , Deinem Sohne , nicht gelobt ,

In meine Heimath mit mir einzuziehen ,

Und Vater mir zu ſeyn fuͤrs ganze Leben ?

S8
O

——
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O Hich gedacht ' es auch , Dir treu zu halten !

Dies arme Herz , das fruͤh ſchon viel verlor ,

s ſeiner Liebe Heimath nirgends fand ,

Bei Dir nur hofft es endlich auszuruhen .2

Oft traͤumt ' ich mir den herzlichen Empfang

Der Deinen , ſah als Bruder Deine Mutter

Als Sohn des alten Vaters , mich mit Dir

Gar froͤhlich einziehn in das ſtille Thal .

Durch Dich war ich im Hauſe ſchon bekannt ;

Die Staffelei ſah ich im geſtellt ,

Und weiten Raum fuͤr uns im engen

Hi15 chen .

Raſch ging es vorwaͤrts auf der Bahn der

Kunſt ;

Nur fern vernahm ich noch des Lebens

Sturm ,
Mein Schifflein lag im Hafen feſt geankert ! —

Doch hier hat man mich nun ſo kalt em⸗

pfangen,
Du durfteſt nur allein die Mutter ſehnz
Mir wies man hoͤflich meine Zimmer an ,

Erſt ausruhn ſollt ich von der weiten Reiſe ;
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Und nur die Sonne , als ſie heut die

Gletſcher

Hinauf ſtieg , hat mich freundlich hier begruͤßt .

Leonhard .

Nicht doch , mein theurer Vater , uͤberall

Wo meine Heimath iſt , ſey auch die Deine .

Die Mutter ſehnt ſich innig Dich zu ſprechen ,

Mit dem ſie meine Liebe theilen ſoll .

Sieh ſie nur erſt , iſt auch der milde Glanz

Des treuen Mutterauges laͤngſt verloſchen ,

Ihr beide werdet Euch doch bald verſtehn .

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Der Kaſtellan .

Kaſtellan zu veonhard .

Herr Burg verlangt Euch hier allein zu

ſprechen ,

Und wird alsbald mir folgen .
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